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Sonnabend, den 1. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


iger Damp 


foot 


31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Tetegraphiſch e Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. | 


9 Frankfurt, Freitag, 31. Mai. 

N der heutigen Bundestagsſitzung haben die Würz⸗ 
ide, außer Baden, das bekanntlich nicht mehr zu 

nen zählt, die Würzburger Konvention vorgelegt. 
— hat beantragt, das Oberkommando der Bundes- 
welche — auf eine, reſpective auf zwei Großmächte, 
ſchränkun. n Geſammtbeere eintreten, ohne Be⸗ 
in Betreff des dehen. Die Anträge des nee 
nommen word Handelsgeſetzes ſind ange 


Breslau, Frei i, Morgens. 
\ itag, 31. Mai, Morgens. 
Rag einem Telegramm 2 heutigen „Breslauer Ztg.“ 
us Warſchau iſt der Fürſt Statthalter geſtern da⸗ 
ſelbſt geſtorben. 
Von der polniſchen Grenze, Freitag, 31. Mai. 
us Warſchau wird gemeldet, daß die Affichen mit 
dem Aufrufe des Generals Merchelewiez abgeriſſen 
— ſeien und daß in Folge deſſen viele Verhaf—⸗ 
ee ſtattgefunden haben. Die polniſchen Trachten 
erden wieder ſichtbar. 
® Warſchau, Donnerſtag, 30. Mai. 
as Frohnleichnamfeſt iſt ruhig verlaufen. Man 
erwartet, daß die 38 in Modlin Inhaftirten morgen 
freigelaſſen werden. 
— — Donnerſtag, 30. Mai. 
Der General⸗Statthalter von Polen, Fürſt Gort 
iſt geſtorben. ee 
Dresden, Freitag 31. Mai, Nachmittags. 
Die erſte Kammer hat in der kurheſſiſchen Frage 
beſchloſſen, dem Votum der zweiten Kammer nicht 
beizutreten, will vielmehr den Antrag Cichorius auf 
ſich beruhen laſſen. 


Paris, Freitag, 31. Mai, Morgens. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 
28. d. hat Martino Maßnahmen gegen die Mazzi⸗ 
niſten angeordnet. Es fanden zahlreiche Verhaftungen 
att, unter denen die Salvati's hervorzuheben iſt. 
ie Reorganiſation der Nationalgarde ſteht bevor. 
de Ein Telegramm aus Konftantinopel vom 30. d. 
— daß Montenegriner neuerdings wieder muſel⸗ 
Vegtene Truppen, die einen Transport Lebensmittel 
io, Keen, niedergemetzelt hätten. — Omer Paſcha 
osnaſerai eingetroffen. 
ir London, Freitag, 31. Mai 
Lor 9 heutigen Sitzung des Unterhauſes bemerkte 
Ausſich Ruſſell: Er müſſe erklären, er ſehe keine 
— — Englands friedliche Beziehungen geſtört 
unter — Er ſage nicht, der Friede werde 
gland en Umſtänden erhalten werden, aber für 
kane f ſeien die Geſinnungen freundſchaftlich und 
j ein webende Frage mache einen Konflikt wahr⸗ 
meme Es wurde in derſelben Sitzung über das 
ſtimmt ent gegen die Papierſteuerabſchaffung abge⸗ 


verworfen daſſelbe mit 296 gegen 284 Stimmen 


Paris, den 29. Mai. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht den franzöſiſch-belgiſchen 
Handelsvertrag, ſo wie den Schifffahrtsvertrag und 
den Vertrag über den gegenſeitigen Schutz des 
literariſchen und artiſtiſchen Eigenthums. 

— Die Pforte hat den franzöſiſchen Vorſchlag, 
einen einzigen chriſtlichen Fürſten auf dem Libanon 
einzuſetzen, angenoͤmmen. Der franzöſiſche Geſandte 
in Konſtantinopel, Marquis Lavalette, wird gegen 
Ende Juni hier erwartet. 

— In Folge der Vermehrung des engliſchen Ge— 
ſchwaders in den Gewäſſern von Nordamerika hat 
auch Frankreich ſein dortiges Geſchwader vermehrt. 

— Man will bier wiſſen, daß Lord Lyndhurſt 
demnächſt die polniſchen Angelegenheiten im Oberhauſe 
zur Sprache bringen werde. In Folge deſſen iſt 
Fürſt Czartorisky von hier nach London abgereiſt. 

Paris, 30. Mai. 
Der legislative Körper wird am 20. Juni geſchloſſen 
werden. Der Kaiſer iſt auf einen Monat nach Fontai⸗ 
nebleau abgereiſt. Er geht vielleicht nach Vichy. 

— Der neuliche Angriff auf Sora (nicht eine 
Vorſtadt Neapels, ſondern eine Provinzialſtadt in der 
Provinz Terra di Lavore) iſt vom römiſchen Gebiet 
aus unternommen worden. Geſchlagen, traten die 
Bourboniſten wieder auf römiſches Gebiet über. (H. N.) 


Landtags- Angelegenheit. 
Abgeordnetenhaus. 

59 ſte Sitzung, am 29. Mai (Abends). 

Um 54 Uhr wird die vertagte Sitzung des Hauſes 
der Abgeordneten unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Simſon wieder aufgenommen. Am Miniſtertiſche: 
v. Auerswald, v. Patow, Graf Schwerin, von 
Roon und zwei Regierungs-Kommiſſare. — Auf den 
Tribünen eine Anzahl Offiziere. 

Es handelt fi um den Kommiſſions⸗Antrag auf 

Abſetzung von 158,500 Thlrn. beim Train. Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon gegen den Kommiſſions⸗Antrag: Der 
Train ſei ſehr wichtig im Kriege; das Fundament der 
Kriegführung ſei nach einem bekannten Ausſpruche der 
Magen; das gebe auch der Berichterſtatter im Allgemeinen 
zu; die Differenz ſei über das Maß. Die Leute müßten 
disziplinirt werden zu Ordnung, Reinlichkeit, ſchnellem 
Gehorſam; in ire auf die Brganiſation des Trains 
habe die franzöſiſche Armee den Preis; um das Selbſt⸗ 
efühl des Trains zu heben, habe man die Trainmann⸗ 
chaft zu soldats de ligne erhoben, ihnen Grenadiersrang 
gegeben. — Ein Mangel im Trainweſen führe leicht zu 
Unordnungen unter den Truppen, die, wenn der Magen 
bellt, nicht viel fragen, ob fie in Feindes oder Freundes⸗ 
land ſind. Er hoffe, daß die Beſchlüſſe des Hauſes nicht 
ſchon alle im Voraus feſtſtänden; man möge ihm den 
Wahn laſſen, daß das lebendige Wort noch etwas ver⸗ 
möge. — Präſident: Gründe ſeien immer beſtimmend 
für das Haus. - 

Abg. v. Kneſebeck: Leider ſei der Train vom 
Jahre 1859 Monate lang unbrauchbar geweſen, deshalb 
ſei bei der Reorganiſation gerade der Train ins Auge 
gefaßt und es ſei eines der dankenswertheſten Vorhaben 
der Regierung, den Train zu verbeſſern. Im Intereſſe 
der Armee bitte er um Verwerfung des Kommiſſions⸗ 
Antrages. 

Referent bg. Stavenhagen: Der Magen würde 
ziemlich ſchlecht wegkommen, wenn er ſich auf den Train 
höre 8 — auf ge noch 91 gut "er Teil — verließe; ee 
- ; . Die habe die Armee nicht über eine gewiſſe Entfernung hin⸗ 
Regierung hae ge, theilte Wodehouſe mit: — 445 ſich von ihren Magazinen entfernen dürfen; dieser 
eines nat lich en erhalten, daß Said Bey Zauberkreis ſei durchbrochen: zum Theil — es ſei einmal 
ſei. rlichen Todes und nicht an Gift geftorben | nicht anders — gel noch, daß der Krieg den Krieg er⸗ 
tonfts Das Beſitzthum der Druſenhäuptlinge werde] nähre. Am vort eilhafteſten würde natürlich ſein, wenn 

zirt w die ganze Kriegsformation ſchon im Frieden fertig 


erden. 3 iſtli ſchon 
duverneur für ge Vorſchlag, einen chriſtlichen aber dieſe 3 militairiſchen Intereſſes 
an den Finanzen. 


ogen, bis ferien zu ernennen, werde noch 
gefaßt worden. t ſei darüber noch kein Entſchluß] weſentlich Nöthigen und dem Unweſentlichen, und nach 
h feiner Anſicht ſei der Train nicht weſentlich. 


— Bei der Abſtimmung werden die Mehrkoſten für die 


wäre, 
cheitere 


für 1 
565,977 Thlr. abzuſetzen — ein Antrag, der ebenfalls in 
dem Kommiſſions-Bericht ausführlich erörtert iſt. 


im Extraordinarium 
bauten in Stettin, Magdeburg, Danzig und Spandau 
geforderten 150,000 Thlr. wird vom Ne 

miſſar beſtritten:“ Der Regierung liege die Erweiterung 
des Kaſernements namentlich deswegen am Herzen, um 
die Erleichterung der Einquartierungslaſt, beſonders in 
den weſtlichen Provinzen zu bewirken; es ſei ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß vorhanden, dem das Haus nicht durch 
Annahme des Antrages der Kommiſſion entgegentreten 
möchte. — Miniſter des Innern: Die Frage, um 
die es ſich handle, ſei eine nicht wesentlich militairiſche, 
ſondern berühre vielmehr das kommunale Intereſſe. Es 
ſeien namentlich aus den weſtlichen Provinzen Klagen 
über die Einquartierungslaſt eingegangen, denen nur 


an müſſe unterſcheiden zwiſchen dem 


Errichtung der Train-Inſpection und der neuen Train⸗ 
Bataillone gegen den Kommiſſions⸗Antrag genehmigt. 
Im Laufe der Diskuſſion ſind die Miniſter Fürſt 


Hohenzollern, v. Schleinitz, v. d. Heydt, von 
Bethmann⸗Hollweg eingetrteten. 


Zur Berathung kommt der Kommiſſions⸗ Antrag, 
den Betrag von 2 Rationen der Compagnie-Chefs bei 
jedem Infanterie- und Jäger-Bataillon vom 1. Juli ab, 
überhaupt von 506 Rationen mit 24,440 Thlr. abzu⸗ 
ſetzen. — Kriegsminiſter v. Roon: Die Armee habe 
bei der Infanterie 1012 Compagnieen; von den betref- 
fenden Chefs hielten nach angeſtellten Ermittelungen nur 
23 keine Pferde; die übrigen würden ſie alſo alle ab⸗ 
ſchaffen müſſen, falls die Rationen geſtrichen würden. 
Die Poſition habe ſich bereits im alten Etat befunden 
und ſei keine Folge der Reorganiſation. — Abg. Mathis: 
Er ſehe in der Bewilligung der Rationen keine perſön⸗ 
liche Begünſtigung, ſondern eine Nothwendigkeit und 
werde deshalb und im Intereſſe des Dienſtes gegen den 
Kommiſſions-Antrag ſtimmen. 

Abg. v. Hiller macht auf die vielen Geſchäfte der 
Compagniechefs aufmerkſam. — Abg. Harkort giebt 


dem Abg. Mathis das Zeugniß, er ſei ein guter Tirail⸗ 
leur für das Miniſterium (große Heiterkeit, in der eine 
ſachliche Bemerkung des Abg. Harkort verhallt). — Ref. 


Abg. Stavenhagen rekapitulirt die im Kommiſſions⸗ 
Berichte niedergelegten Gründe. Die Abſetzung wird 
beſchloſſen. i 

Die Reſolution, „die Erwartung auszuſprechen, die 
Regierung werde verfügen, daß ein Offizier für ein feh⸗ 
lendes Dienſtpferd nicht auf eine unbeſtimmte Zeit eine 


Ration in natura oder in Geld beziehen könne“, wird 
ohne Debatte mit großer Majorität angenommen. 


Ferner beantragt die Kommiſſion, von den Ausgaben 
Ausrüſtungs-Gegenſtände im Extraordinarium 


Der Kommiſſions-Antrag mit großer Majorität an- 


genommen. 


Der fernere Kommiſſions-Antrag auf Streichung der 
ur Beſchleunigung der Kaſernen— 


gierungs-Kom⸗ 


durch eine Erweiterung der Kafernirung abgeholfen wer⸗ 
den könne; im Jutereſſe des Landes bitte er um Ableh⸗ 
nung des Kommiſſions-Antrages. — Abg. v. Binde: 


Er glaube auch, daß es im Intereſſe des Landes fei, die 


Einquartierungslaſt möglichſt durch Erweiterung des 
Kaſernements abzuwälzen; er weiſe aber auf ſeine Er⸗ 
wägungen bei der allgemeinen Diskuſſion hin; er wolle 
der Regierung für die Verwendung der bewilligten Summe 
freie Hand laſſen; er werde gegen die Poſition ſtimmen; 
nach Annahme des Kühneſchen Amendements werde die 
Regierung in der Lage fein, die Poſition für die Winter- 
manquements, für die er, obgleich er ſie recht gut für 
abſetzbar halte, aus geſetzlichen Gründen geſtimmt, theil⸗ 
weiſe für andere Zwecke, alſo auch für das in Rede 
ſtehende Bedürfniß zu verwenden. ; 

Kriegsminiſter v. Roon: Der Landtag würde 
ſchwerlich billigen, daß er Geld zu anderen Zwecken ver⸗ 
wende, als zu denen fie bewilligt ſeien. Abg. v. Binde: 
Deshalb wolle er eben ein Pauſchquantum bewilligen, 
damit die Staatsregierung ſich nicht ängſtlich bewegen 
brauche. — Abg. Beſeler: Es ſei nicht die Abſicht, 
ein Pauſchquantum zu bewilligen, ſondern ein Pauſch⸗ 
quantum in Abzug zu bringen. (v. Vincke: nein!) — 
Abg. Kühne (Berlin): Wenn das Amendement ange: 
nommen werde, fo ſei die Befugniß der Regierung, DIE 
Summe zu verwenden, wie fie nöthig halte, nicht zu 
beſtreiten. 

Der Kommiſſions⸗Antrag wird dn 

Eine ähnliche Abſetzung — von 80,00 * 
beantragt die er mifhen En Extraordinarium für das 


Lazarethweſen. ee fe den Für dieſe Summe 


ſprächen ähnliche Verhälkniſſe; die Regierung müſſe noth 
re en "zur Erfüllung der Bedürfniſſe bauen; fie ſtehe 
gegenwärtig wegen des Ankaufs verſchiedener Häuſer in 
Unterhandlung, und dazu werde die Summe erfordert. 
— Referent: Er beziehe ſich hier lediglich auf die Kom⸗ 
miſſionsberichte: es ſeien in Bezug auf dieſe 80,000 Thlr. 
nicht die geringften näheren Angaben gemacht; die Kom⸗ 
miſſion glaube, daß es zweckmäßiger ſei, Lokale zu mie⸗ 
then, als zu kaufen. 

Finanzminiſter v. Patow: Der Redner führe leider 
in ſeinen Schlußworten eine neue Thatſache an, die im 
Kommiſſionsbericht nicht erwähnt ſei, und fo habe er hier 
angeführt, ein genügender Verwendungsplan ſei nicht vor« 
gelegt. Wenn die Regierung vorſchlage, für die armen 

oldaten Lazarethe zu bauen, fo ſei das gewiß ein Nach- 
weis für die Verwendung. 

Referent: Was er geſagt habe, drücke kurz und 
beſtimmt aus, was der Kommiſſions⸗Bericht enthalte 
(Sehr richtig), und wenn der Finanzminiſter durch die 
mündlichen Ausführungen überraſcht ſei, fo habe er den 
Kommiſſtons-Bericht nicht geleſen. (Sehr richtig.) 

Der Kommiſſions-Antrag wird angenommen. 

In Folgendem monirt der Abg. André, ſoweit der⸗ 
Eu zu veritehen, daß fich bei den Nemont-Depots und 

en Geſtüten die Koſten für die einzelnen Pferde ſo hoch 

ſtellen. Auf eine Berathung des Abg. Oſterrath ſcheint 
die Sache noch bei einer andern Angelegenheit zur Sprache 
kommen zu ſollen. 

Die für das Militair⸗Erziehungs: und Medizinal⸗ 
weſen geforderten 11,500 Thlr., ſowie die zum Bau und 
zur Erhaltung der Feſtungen in dieſem Etat geforderten 
181,000 Thlr. werden ohne Diskuſſion nach den Kom⸗ 
miſſions⸗Anträgen bewilligt. 

Es iſt 8 uhr geworden; einige Lampen ſind zur 
Beleuchtung des Stenographen-Tiſches und des Bureaus 
hereingebracht; weitere Beleuchtungs-Apparate find nicht 
vorhanden; unter Ausfegung der Geſammtabſtimmung 
ſowie der über den Modus der Bewilligung und über 
die Vinckeſche Reſolution ſchließt der Präſident die Sitzung. 


Berlin, 31. Mai. In der heutigen (60) Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten verlas Fürſt zu Hohenzollern 
vor der Schluß⸗Abſtimmung über den Militair Etat fol⸗ 
5 4 Erklärung: „Die Regierung fühlt der bevorſtehen— 
en Abſtimmung gegenüber ſich gedrungen, dem hohen 
Hauſe zu erklären, daß ſie an ihrer Forderung für die 
Militairverwaltung prinzipaliter feſthalten muß, einer 
Forderung, die ſie im Hinblick auf die Sicherheit und 
Machtſtellung der Krone und des Vaterlandes, auf Grund 
der gewiſſenhafteſten Erwägungen ſtellen zu ſollen als eine 
unabweisbare Pflicht erachtet hat. Mit derſelben Be— 
. 27 70 muß ſie darauf hindeuten, daß es eine Grenze 
er Verkürzung des Militair-Etats giebt, über welche 
hinaus die Regierung ſich außer Stande ſehen würde, 
jene große Aufgabe zu erfüllen, deren bleibende Wirkun⸗ 
gen ſie durch die Ausdrücke „Sicherheit und Machtſtellung“ 
bezeichnet hat. Eventuell jedoch, und ohne dadurch zu- 
zugeben, daß die Regierung das Maaß ihrer Forderungen 
— ein Ergebniß reiflichſter und allſeitigſter Prüfung — 
irgendwie überſchritten hätte, würde ſie dennoch in der 
Lage ſein können, und zwar um auch ihrerſeits das Be⸗ 
ſtreben des Entgegenkommens zu bekunden, das Amen⸗ 
dement des Abgeordneten Kühne — als aus dieſer Grenze 
nicht heraustretend — anzunehmen. Ich empfehle Ihnen 
daher, meine Herren, falls Sie auf die Verkürzung der 
beanſpruchten Mittel — ungeachtet des Ihnen mit aller 
Aufrichtigkeit und Entſchiedenheit kundgegebenen Stand⸗ 
punktes der Regierung — beharren, in ein Weiteres, 
was über die Küßne ſchen Vorſchläge hinausgeht, nicht nur 
nicht einzuwilligen, ſondern daſſelbe mit patriotiſcher 
Hingebung, welche das preußiſche Volk und deſſen Ver— 
tretung ſtets . ag hat und auf welcher die Stärke 
unſeres Vaterlandes ſo weſentlich beruht, abzulehnen.“ 
— Bei der Abſtimmung wurde das principale Amen⸗ 
dement Kühne (Bewilligung von 4,882,025 Thlr. als 
8 gegen die Stimmen der conſervativen 

ractionen und der Miniſter abgelehnt; das eventuelle 
Amendement Kühne — Abſetzung von 790,000 Thlr. und 
Bewilligung des Reſtes mit 4,132,025 Thlr. als Pauſch⸗ 
quantum — mit 159 gegen 148 Stimmen angenommen; 
die Bewilligung als Extraordinarium des Budgets wurde 
mit 206 gegen 98 Stimmen beſchloſſen. Die Kommiſ— 
ſions⸗Berichte über den Kredit von 9 Millionen wurden 
ohne Diskuſſion erledigt; der Geſetz-Entwurf wegen des 
Zuſchlags von 25 Prozent wurde gegen eine kleine Mi⸗ 
norität (Abgg. Ander und Genoſſen, Harkort, Immer⸗ 
mann, einige Katholiken, die Polen u. A.) angenommen. 
—— —— — —ę—-— — — 2— 4 


Rund (chan. 


Berlin, 31. Mai. Eine hannoverſche Note 
vom 24. Mai beruft offiziell die Conferenz wegen 
des Stader Zolles auf den 17. Juni. Der Note 
angefügt ſind Entwürfe eines allgemeinen Vertrages 
und eines Protokolls nebſt Bemerkungen, der erſte und 
zweite Art. des Vertrages enthalten dem Sundzollvertrage 
dom 14. März 1857 ähnliche Beſtimmungen, Art. 3 
wird den Termin des Aufhörens des Stader Zolles 
beſtimmen, Art. 4. behält Specialverträge wegen 
des Bezahlungsmodus vor, die übrigen Artikel be⸗ 
treffen Formalſen. Das Protocoll betrifft das In⸗ 
terimiſticum für diejenigen Staaten, deren Zahlun⸗ 
gen ae - 

0 zeurg, 27. Mai. In dem Schreiben 
mittelſt deſſen Bayern die Mittelſtaaten zu 55 jetzt 
hier tagenden Konferenz von Militair-Be- 
vollmächtigten eingeladen hat, kommt nach der 
„Weſ.⸗Z.“ unter anderen folgende Stelle vor: „Zum 
Zweck der Einleitungen für den Vollzug des Konven- 
tions⸗Entwurfs glauben wir aber zunächſt den Zu⸗ 


ſammentritt der in §. 10. deſſen vorgeſehenen Kon⸗ 
ferenz von Generalſtabsoffizieren und Verpflegungs⸗ 
beamten in Anregung bringen und als Ort des Zu⸗ 
ſammentritts am paſſendſten wieder Würzburg, als 
Zeit deſſelben etwa Mittwoch den 22 laufenden Mts. 
in Vorſchlag bringen zu ſollen. Gleichzeitig würde 
ſodann nach §. 12. ebendaſelbſt die Beſtimmung der 
Befehlshaber und die Zuſammenſetzung der Haupt⸗ 
quartiere und Generalſtäbe der vier Armeecorps (7, 
8, 9 und 10) zu geſchehen haben und endlich nach 
§. 6., „zur eventuellen Bezeichnung des Oberbefehls⸗ 
habers der vereinigten Armee-Corps“ zu ſchreiten ſein, 
welche letztere wohl am tüchtigſten durch baldgefällige 
gegenſeitige Mittheilung der getroffenen Wahl zu be— 
werkſtelligen ſein dürfte.“ 

Wien, 29. Mai. Seit einigen Tagen iſt in 
finanziellen Kreiſen die Nachricht von einem neuen 
Staatsanlehen verbreitet. Wie die „Preſſe“ hört, 
ſoll das Finanzminiſterium mit einem Conſortium 
ſüddeutſcher Bankhäuſer über eine Silber-Anleihe im. 
Betrage von etwa 8 Millionen Gulden verhandeln, in— 
deſſen werde ein Abſchluß nicht erfolgen, bevor die 
Reichsvertretung dazu ihre Zuſtimmung gegeben hätte. 

Bern, 27. Mai. Die kürzlich erfolgte Heimkehr 
der 200 Veteranen aus Gaeta, ſagt die heutige „Schwyzer 
Ztg.“, verdient eine nähere Beleuchtung. Wie dieſe Leute 
erzählen, fragte man in Gaeta, wohin fie feiner Zeit von 
Neapel translocirt worden waren, jeden: ob er freiwillig 
nach der Schweiz zurückkehren wolle. Die Freiwilligen⸗ 
zahl wurde dann aber nicht genügend erfunden und jo 
kam die Ordre von Turin, daß alle Veteranen unter 
50 Jahren, mit Ausnahme der eigentlichen Invaliden, 
abreiſen müſſen. Alsbald wurden dieſelben auch einge— 
ſchifft. Von den vielen Ehe- und Familienverhältniſſen 
wurde keine Notiz genommen. Die Väter, die in Gaeta 
ohnehin eine ſchlechte Veteranenherberge gefunden, reiſten 
unter den Augen der wehklagenden Weiber und Kinder 
ab, während ſämmtliche übrigen Veteranen nach Neapel 
transportirt wurden. Verhält ſich dies alles wirklich ſo, 
wie die Schwyzer Ztg.“ berichtet, ſo muß der Bundes⸗ 
rath natürlich die energiſchſten Schritte thun, um dieſen 
armen Leuten für das barbariſche Verfahren der ſardi— 
niſchen Regierung Satisfaction zu verſchaffen. — Mit 
den von dem Regierungsrathe beantragten 20,000 Fres. 
für die Glarner Abgebranuten nicht zufrieden, hat der 
heute Morgen zuſammengetretene Berner Große Rath 
36,000 votirt. 

Paris, 28. Mai. Die Reiſe des Kaiſers nach 
Rouen und Havre geht ſehr incognito vor ſich, denn 
in den Journalen findet man heute auch nicht die 
geringſte Andeutung darüber. Er iſt dieſen Morgen 
abgereiſt. Es handelt ſich wohl noch mehr um forti— 
ficatoriſche Arbeiten als um die Nectificationen des 
Flußbettes der unteren Seine. Wie man vernimmt, 
ſoll über die große in Havre anzulegende Citadelle 
definitiv entſchieden werden. 

— Der Privat⸗Secretair des Prinzen Napoleo 


hat folgendes Schreiben an die „Patrie“ gerichtet: 
„Die Wahl eines Großmeiſters der franzöſiſchen 
Freimaurerei giebt in den Journalen zu einer ziemlich 
lebhaften Polemik Veranlaſſung. In Folge der von den 
Polizeipräfekten ergriffenen Maßregeln wird jede Dis— 
kluſſion über dieſen Gegenſtand nutzlos und kann dem 
Freimaurerorden nur ſchädlich werden. Se. kaiſerliche 
Hoheit Prinz Napoleon war von den Beweiſen der bei 
dieſer Gelegenheit für ihn an den Tag gelegten Sym⸗ 
pathieen ſehr gerührt; Angeſichts der Thatſachen jedoch, 
die eingetreten ſind, wünſcht der Prinz, daß ſein Name 
nicht mehr in dieſe Debatten hineingebracht werde. 
Genehmigen Sie x. Hübaine.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 1. Juni. 8 


— Mit der Ausführung der Grundſteuer-Regulirung 
im dieſſeitigen Regierungs-Bezirk iſt der Hr. Regierungs- 
Rath Haack beauftragt worden. Derſelbe geht, wie wir 
hören, ſchon in dieſen Tagen nach Berlin, um dort einer 
Couferenz der ſämmtlichen einberufenen Commiſſarien 
im Finanz⸗Miniſterio beizuwohnen. 


— Der feit einigen Tagen verſchwundene Lehrer 

Wittig aus Schidlitz iſt in Ruſſoezyn beim Hof: 
beſitzer Block, zu welchem er beſuchsweiſe gekommen, 
plötzlich am Lungenſchlage verſtorben. 
„ Drei hieſige Vereine wollen morgen im Freien 
ſich beluſtigen. Fer „Sängerbund“ und die neue freis 
religiöſe Gemeinde ziehen früh Morgens nach dem Jäſchken— 
thale und dem Johannisberge, während der Turn- und 
Fecht⸗Verein deu Tag über in dem romantiſchen „Otto⸗ 
min“ zuzubringen beabſichtigt. 

Elbing. Am 4. und 5. Juni findet hierſelbſt eine 
Sn der freireligiöſen Gemeinde Oſt⸗ und Weſtpreußens 

att. 


— Aus dem großen Werder wird mitgetheilt, daß 
die Saaten ſich nach Eintritt der milden Witterung 
mächtig erholt haben und recht gut ſtehen; ſelbſt der Raps 
verſpricht durchſchnittlich eine Mittelernte. 

Königsberg. Die Polizei⸗Anwaltſchaft hat gegen 
den hieſigen National⸗Verrein, in specie gegen die Mit⸗ 
ar deſſelben, die ihn zuſammen berufen und die 

erſammlungen geleitet haben, Anklage wegen Ueber⸗ 
tretens des Vereins⸗Geſetzes erhoben; zur Verhandlung 
dieſerhalb iu am 14. Juni 94 Uhr auf dem Polizei⸗ 
gerichte Termin an. 


Stolp, 30. Mai. Feldmarſchall Wrangel iſt 
Stolper Schützenkönig geworden. Bei dem neulichen 


Königsſchießen dort, vertrat ihn ſein Neffe, der Oberſtl 
Freiherr v. Wrangel, welcher Ehrenmitglied der Stolper 
Schützengilde iſt, und erwarb ihm dieſe neue Würde. 


War ſchau, 26. Mai. Heute Nachmittags fand im 


ſächſiſchen Garten eine bezeichnende, aber ſehr ungefähr⸗ 
Eine Anzahl junger Männer 


liche Demonſtration ſtatt. 
durchſchritt mit Cylinderhüten die Hälfte der Hauptallee; 
auf dem Rondel in der Mitte des Gartens angekommen, 
warfen ſie ihre Hüte zur Erde und ſetzten an deren 
Stelle, die jetzt in Aufnahme kommenden ungariſchen 
Mützen auf. Da der Garten um dieſe Stunde ſtark be⸗ 
ſucht war — wir hatten ſeit längerer Zeit wieder den 
erſten angenehmen Tag — fo ſchaute eine Menge Per- 
ſonen dem eigenthümlichen Schauſpiel zu. 


Gerichtszeitung. 
[Schwurgerichts⸗Sitzung vom 31. Mai.] 
Vor den Schranken des Schwurgerichts befinden 
ſich heute: 
1) der Kaufmann Adolf Guſtav Schüler von hier, 
2) der Kaufmann Salomon Richter aus Berlin. 
Der Sachverhalt iſt folgender: 


Der Kaufmann Adolf Guſtav Schüler betrieb ſeit 


1853 hieſelbſt in der Matzkauſchengaſſe No. 3 ein Putz⸗ 
und Modewaaren-Geſchäft. Er hatte daſſelbe mit einem 
eigenen Kapital von 100 Thlr. und mit 500 Thlr. Darlehn 
begründet. Das Geſchäft hatte ſo guten Fortgang, daß 
Schüler bereits im Jahre 1855 im Stande war, das 
Haus Matzkauſchegaſſe No. 3 für 1400 Thlr. zu erſtehen. 
Er leiſtete eine Anzahlung von 500 Thlr., welche er aus 
dem Geſchäfte deckte. Bald darauf nahm indeß die Stei⸗ 
25 des Geſchäfts ab, ſo daß nach Angabe des 

chüler ein ungefährer Ueberſchlag im Jahre 1857 

ergab, daß ſich im günſtigſten Falle Activa und Paſſiva 
deckten. Schüler handelte indeß weiter. Seine An⸗ 
ſtrengungen, das Geſchäft zu heben, blieben erfolglos. 
Der theure Ausbau des Hauſes, geſteigerte Concurrenz, 
Krankheit der im Ladengeſchäft unentbehrlichen Frau des 
Schüler es nach feiner Angabe hemmend eingewirkt 
haben. Am 20. Dezember 1858 zeigte die Ehefrau des 
Schüler dem Konkursgerichte an, daß ihr Ehemann, in 
der Abſicht, feinen Gläubigern zu entgehen, am 15. Deebr⸗ 
die Flucht ergriffen habe und ins Ausland gegangen ſei. 
Ihr Mann habe, um ſich Reiſegeld zu machen, in den 
letzten Tagen feiner hiefigen Anweſenheit einen Theil des 
Waarenlagers verkauft, das Haus ſei überſchuldet und 
bat den Konkurs zu eröffnen. Der Konfursrichter ſetzte 
den Tag der Zahlungseinſtellung auf den 15. Dechr. 1858 
feſt, eröffnete den Koncurs und ernannte den Juſtizrath 
Poſchmann zum Maſſen-Verwalter. 
hungen des letzteren, des kaufmänniſchen Sachver- 
ſtändigen Lampe und unter Zuziehung des Schüle r, 
welcher ſich bereits am 27. Februar 1859 nach einem 
längern Aufenthalte in London dem Konkursgerichte 
freiwillig geſtellt hatte, konnte die ungefähre Feſtſtellung 
des Vermögens erfolgen. Nachdem nunmehr der BEL’ 
theilungsplan angefertigt, ergiebt ſich für die Gläubiger 
ein Participiendum von circa 6%. 
Die Prüfung der Handlungsbücher hat ergeben; 

a) daß Schüler die nach der Beſchaffenheit feines © 
ſchäfts erforderlichen Handlungsbücher theils gar 
nicht, theils ſo unordentlich geführt hat, daß dieſel⸗ 
ben keine Ueberſicht ſeines Vermögens ergeben. 

b) daß er unterlaſſen hat, jährlich die nach der Ber 
ſchaffenheit ſeines Geſchäfts erforderliche Bilanz zu 
ziehen, ferner 

e) daß Schüler nach erfolgter Zahlungs - Einftellung 
den Kaufm. Salomon Richter, einen Gläubiger ſei⸗ 
ner Handlung zum Nachtheile der übrigen Gläubi⸗ 
ger bezünſtigt und 


d) einen Theil ſeines Vermögens bei Seite geſchafft hat. 


Schüler iſt im Weſentlichen geſtändig dieſe ſtrafba⸗ 
baren Handlungen begangen zu haben. Ebenſo iſt der 
Kaufmann Salomon Richter im Weſentlichen geſtändig, 
nach erlangter Kenntniß von der Zahlungs-Einſtellung 
des Schüler zu ſeiner Begünſtigung und zum Nachtheile 
der 8 Gläubiger beſondere Verträge mit dem Ger 
meinſchuldner Schüler eingegangen zu ſein. 

Bei Eröffnung des Conkurſes hat die Ehefrau des 
Schüler ſämmtliche Handlungsbücher übergeben. Unter 
dieſen findet ſich ein Kaſſenbüch gar nicht vor. Es exi⸗ 
ſtirt nur ein Buch über die Einnahmen, welche vom 
Jahre 1857 beginnt und auf Seite 7 den Einnahme 
Abſchluß angiebt. Die Führung iſt ſo ungenau, daß die 
Seite vor dem 1. Januar 1858 bereits Einnahmen aus 
dem Jahre 1858 enthält. Es ſind auf dieſer Seite 
Einnahmepoſten nur mit den Anfangsbuchſtaben bezeich⸗ 
net. Ein ſog. Ausgabebuch beginnt mit 1. Januar 1858 
und endigt ſchon mit dem 1. Februar 1858. Sonſtige 
Bücher find während der 5jährigen Dauer des Geſchäfts 
nicht geführt. Die Verkaufs⸗Kladden find völlig unge: 
nügend zur Beurtheilung des Vermögens. Es iſt häufig 
die Bezeichnung des Empfanges ungenau; das Buch ent 
hält offene Stellen und angefangene Kontos mitten inne 
die Durchſtreichung der bezahlten Poſten iſt jo unvorſich⸗ 
tig bewirkt, daß die Dinte ſich auf der gegenüberſtehen⸗ 
den Seite abgedrückt hat. Ebenſo ſind viele der nicht 
durchſtrichenen Poſten bereits bezahlt. Die von Schüler 
ſelbſt zuſammengezogenen Poſten dieſer Art machen 
602 Thlr. aus. Unter den 261 von dem Curator a 
den Kladden ausgezogenen Schuldnern der Handlung, 
wieſen 71 Perſonen die erfolgte Zahlung durch Quittun 
nach. Mehrere nicht eingetragene Schuldner leiſteten al 
Grund der öffentlichen Zahlüngsaufforderung Zahlung. 
Eine Bilanzziehung iſt nicht erfolgt, obgleich Schüler 
ſelbſt Nothwendigkeit anerkannt. 1 

Schüler, welcher die Handlung in einer ſogenannte 


Hakenbude in Pr. Holland erlernt und dann bei vez f 


ſchiedenen Materialwaarenhändlern und Deftillateuren a 
Gehülfe im Oetailverkauf gearbeitet und ſich als Putzwa 


händler beinnächit etablirt, hat wohl den Umfang ſeiner Be. 


pflichtungen nicht gehörig überſehen und ſeinem Ge 
eine für deſſen geringe Baſis viel zu große Ausdehnung 


Durch Bemü⸗ 


währt. Die Coneurs-Acten ergeben, daß ſich Schüler! 

8 D ler in 
zahlreiche Vechſelverpfiichtungen der elendfen Art 
eg eingelafjen 

ndrin i 8 8 N 

woraus fi ıgen einzelner Gläubiger Rath zu ſchaffen, 
aufrecht I 
durch Schier die unerlaubte Begünſtigung des Richter 


ſchen beiden 
ter zum Nachth 


hat, ſo ſind de eile der übrigen Gläubiger zum Zwecke 


ergiebt 
it en 0 


mit 


zahlt. 


— — durch 
aus den Fin ſchicken, er wolle daſſelbe verkaufen und 


Sch * ſchoͤpfte hieraus Verdacht über den Zuſtand des 
waſdlerſch 


0 
Richter m 12. Dechr. 1858 eintraf. Die Forderung des 
t 


„Thlr. no 5 iefe rungen. 
gt Währe ch 1061 Thlr. aus Waarenliefe rungen 
Schüle unausgeſetzt fortgedauert. 
ni 
mee er ſoll ihm gejagt haben: daß nach einem 
um re ermögensüberſchlage die Activa die Paſſiva 
nur — Thlr. überſteigen, ſeine Verlegenheit beſtehe 
Wechsel in, daß er Anfangs Januar für 2000 Thlr. 
ſprochen zu bezahlen habe. R. habe ihm hierauf ver⸗ 
würden dafür zu ſorgen, daß ihm 500 Thlr. prolongirt 
hiefür und 500 Thlr. wolle er ihm baar vorſtrecken; 
— zur Deckung ſeiner Buchſchuld ſolle ihm 
ſtellen. lit dem vorerwähnten Dokument Kaution be⸗ 
Nach Aufnab iſt am 17. Dechr. 1858 auch geſchehen. 
Abend überdme dieſes Inſtruments will Richter ſich den 
bei Schüler aufgehalten haben und von 
5 Kändnip erhalten haben, daß ihm nur 
ua u” Thlr. N Ra Bi 
© N e ihm 500 Thlr. vorzuſtrecken, zurück⸗ 
2 en — ihm gerathen haben, Anventür zu machen ; 
erlin zu kommen, um ſich mit ihm und dem 
ſter — den beiden Hauptgläubigern — 


Eudern 40005000 Thlr. Wechſel allein hier zu bezahlen. 
mine ide fort. Auf die Entgegnung Richters: Schüler 
Henn fein Geld, er müſſe denn Waaren verkaufen. 
vorhe babe ſich Schüler entfernt, nachdem ihm Richter 


Später ſoll ihm Schüler mitaethei 5 
um die Mittag ihm Schüler mitgetheilt haben: er wolle 


art wich hieſelbſt 
5 a ehen. A 
abliefer 1 geh n dieſe werde er Waaren 


Schon nach dieſen factiſchen Zugeſtändniſſen des 
augellagten Richter ſteht feſt, 15 5 ee in 
Scheel des hinſichtlich der Hartwich 'ſchen Wechſel mit 
theile d eingegangenen Geſchäfts mit dieſem zum Nach⸗ 

der übrigen Gläubiger und zu ſeine Begünſti⸗ 
er deinen Befondern Vertrag eingegangen iſt, obwohl 
Jagen dem Schüler jelbft vorher Kenntniß von deſſen 
den bea Unfähigkeit und von deſſen in wenigen Stun⸗ 

S chtigte Flucht erhalten hatte. 
ſtellun ei Aber zu, a erfolgter Zahlungs-Ein- 

bande g en A 
de alaſſen habe R. gleich bei ie Ankunft und nach⸗ 
r . — am feine mißliche Lage mitgetheilt hatte, 
A win Nen 805 1 5 doch nicht n er 
ubigern en eichter machen und mit feinen 

u ? N 
- oe dle dene nu a zur 3 —— 
it aaf auszuziehen — — eher 
— geh une eingegangen, will ſich an die 
babebeuden Verb erſt hiedurch die ganze Höhe ſeiner 
22 de erbindlichkeiten überſehen haben. Er 

inen ander mitgetheilt und geſagt, er wiſſe am Ende 
; habe Ausweg als zu fliehen. 

bei der Se hierauf erwiedert: „dann allerdings iſt 

i ache — 
8 e haben — zu machen. Sie müſſen fort! 
8 ge Familie ni = Mittel in den Händen. Um aber 
11 ichter) für Sie Wan brodlos zu laſſen, werde ich 
cht ohne Geld Beit verkaufen, damit Ihre Familie 
fa 850 T ire des Richter will nun Schüler für 
Nachm. — deer Pugbangeacht und von R. um 2 Uhr 
Sander traf den K. bei Bräu Hartwich beſtellt ſein. 
del wurde ohne fernere Gi bärtwich anweſend. Der 

e Einmiſchung des Richter abge: 


von 


ſchloſſen, jedoch erhielt Schüler kein baares Geld, Richter legte 
dem Schüler zwei Wechſel vor, welche Letzterer als Aus- 
ſteller unterſchrieb und in blanco girirte. Dieſe Wechſel 
nahm Richter mit dem Bemerken an ſich, daß die Hart⸗ 
wich gerade nicht bei Kaſſe ſei, ſie werde aber noch im 
Laufe des Tages zu Schüler kommen und für baares 
Geld mehr Waaren kaufen. 

Schüler, welcher mittlerweile ſich einen Auslands⸗ 
Paß beſorgt und die Flucht mit R. beſprochen hatte, ging 
darauf nach Hauſe. Bald darauf erſchien Frl. Hartwich 
bei Sch. und kaufte dort noch für 108 Thlr. Waaren 
gegen baares Geld, welches Schüler in Empfang nahm 
und damit um 5 Uhr Nachmittags am 15. Dembr. 1858 
nach London entfloh. 

Das Verdict der Geſchwornen lautete gegen Schüler 
anf Schuldig des einfachen und betrügeriſchen Banke⸗ 
rotts und der Begünſtigung zum Nachtheile feiner übri— 
gen Gläubiger unterunnahme mildernder Umſtände; gegen 
Richter auf Schuldig der unerlaubten Eingehüng 
von Verträgen mit dem Gemeinſchuldner nach erfolgter 
Zahlungs⸗Einſtellung. 

Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen Schüler 
auf 1 Jahr Gefängniß, gegen Richter auf 3 Jahr Ge⸗ 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu 
erkennen. 

Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft fand aber keine Veranlaſſung dem 
Richter die Ehrenrechte abzuerkennen. 


— — ͤ.b'. nin. Kͥ ³¼t;x«2v' —t—:᷑: i — 
Der fünfundzwanzigſte Hovember. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Melne Herren Geſchworenen! Sie ſind Bürger 
eines aufſtrebenden, nach Freiheit und Umgeſtaltung 
ringenden Staates. Sie ſtehen vermöge Ihres Berufes 
inmitten eines thätigen, praktiſchen Lebens. Sie ſind 
nicht in einer ſtarren Gelehrſamkeit und in einem 
todten Formalismus verknöchert. Ihre Herzen werden 
noch friſch genug ſein, um ſich in die Empfindungen 
eines jugendlichen Gemüths verſetzen zu können, wenn 
es auch von dem Gewöhnlichen abweicht. Sie wer- 
den daher auch über die Verirrungen, die ein ſo 
eigenthümlich begabter, ungemein ehrliebender, empfind- 
ſamer und leicht erregbarer Knabe, wie Waldau 
offenbar war, ſich hat zu Schulden kommen laſſen, 
ganz anders urtheilen, als der ſehr ehrenwerthe und 
ſehr gelehrte Herr Rector Werner, der drei dicke 
Bände über die Conjunktionen et- et, aut- aut und 
nec- nec geſchrieben hat. 

Meine Herren! Der Angeklagte kannte ſeinen 
Herrn Rector ſehr genau, und Sie werden Sich 
wohl denken können, daß bei fo verſchiedener Drga= 
niſation und Denkungsart ihre Abneigung auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit beruhte. Wenn nun gleichwohl Waldau, 
als ſeine Leidenſchaftlichkeit überwunden, und er zur 
Klarheit über ſein Vergehen gelangt war, in einer ſo 
offnen und rückhaltsloſen Weiſe dieſem Schulmonarchen 
fein Herz ausſchüttete, daß er ihm ſogar Dinge ge- 
ſtand, die er garnicht ausgeführt, ſondern die ihm in 
dem Augenblick des höchſten Affeetes nur durch den 
Kopf gegangen ſind, ſo werden Sie daraus ermeſſen, 
bis zu welchem Grade der Zerknirſchung ſeine Reue 
über das Vorgefallene ſich geſteigert, welchen unnad)- 
ſichtigen Richter ſeine Verirrungen in dem Angeklagten 
ſelbſt gefunden haben müſſen, und wie ſehr das Ber⸗ 
werftiche in ihnen nur einer vorübergehenden über⸗ 
reizten Stimmung und keineswegs der edlen Natur 
meines Freundes ſelbſt angehörte. 

Von den böſen Gedanken, die dem Angeklagten 
gekommen ſind, wollen wir daher nicht weiter reden. 
Darüber iſt kein Menſch Herr, ſondern nur darüber, 
daß ſie nicht zur That werden, und ſehr richtig hat 
ein geiſtreicher engliſcher Redner einmal bemerkt, daß 
er zweifle, ob ein Menſch in der Welt exiſtire, der 
nicht wegen ſeiner Gedanken ſchon 10 Mal den 
Galgen verdient habe, wenn bloße Gedanken den 
Handlungen gleich geachtet würden. 

Bleiben wir daher lediglich bei den Handlungen 
ſtehen. Ich will es nicht billigen, was Angeklagter 
in einem Moment des hödften Grades leidenſchaft⸗ 
licher Aufregung gethan hat. Er ſelbſt hat es ja 
für ein verabſcheuungswürdiges Verbrechen erklärt 
und iſt Jahre lang untröſtlich darüber geweſen. Es 


hat dieſe Verirrung den tiefſten und nachhaltigſten 


moraliſchen Eindruck auf ihn gemacht, denn man hat 
feittem Auftritte unbezähmbarer Leidenſchaftlichkeit 
und Wuth, die ſonſt häufig bei ihm vorkamen, nicht 
wieder erlebt. Dadurch hätte er es wohl verdient, 
daß man dieſe jugendliche Verirrung nach Verlauf von 
10 Jahren nicht wieder aufwärmte und als Argument 
für die Verderbtheit feines Charakters benutzte. 

Ich bin indeß dem Herrn Staatsanwalt ſehr 
dankbar, daß er ſie zur Sprache gebracht hat. An 
und für ſich iſt es nicht ſo etwas Schreckliches und 
Unerhörtes, daß ein Junge von überaus reizbarem 
Temperament und ſehr empfindlichem Ehrgefühl, wenn 
er ſich in feiner Würde als Primaner gekränkt, wenn 
er, der nach Freiheit und Selbſtſtändigteit dürſtete, 
ſich an der Schwelle des goldenen Reiches plötzlich 


in herber und tief kränkender Form in die Kinder⸗ 
ſtube zurückverſetzt ſieht, wenn er, der ſeinen mora⸗ 
liſchen Werth kannte, ſich mit ungerechtem Mißtrauen 
behandelt glaubt, ich ſage, es iſt nichts Neues und 
Unerklärliches, wenn ſolch ein Junge momentan den 
Kopf verliert und ſeiner leidenſchaftlichen Verzweiflung 
über die Nichtigkeit ſeines goldenſten Traumes alle 
Zügel ſchießen läßt. Ich ſelbſt würde mich einer 
ſolchen Verirrung garnicht ſchämen, denn im letzten 
Grunde iſt ſie einem übertriebenen Ehrgefühl, alſo 
einem ſehr ſchätzenswerthen Charakterzuge entſprungen. 
Ich würde es indeß verſchmäht haben, ſie hier zur 
Sprache zu bringen, weil es meinem Freunde Waldau 
peinlich iſt. Ich danke es daher dem Herrn Staats⸗ 
anwalt, daß er mir die Benutzung dieſes für die 
Vertheidigung äußerſt ſchätzbaren Materials möglich 
gemacht hat. 

Der Herr Staatsanwalt folgert daraus, daß 
Angeklagter einmal aus Verzweiflung über die Gerech⸗ 
tigkeit der Welt⸗ oder vielmehr Schulregierung den 
Entſchluß gefaßt, aber nicht ausgeführt hat, ein 
zweiter Carl Moor zu werden, daß er ferner einmal 
ſich ſelbſt in's Waſſer geſtürzt hat, um ſich nicht 
durch ſeine augenblicklich unbezähmbare Rachſucht zu 
einem Verbrechen gegen Andere hinreißen zu laſſen, 
— daß er ferner ſich einmal einen Dolch für das 
Herz eines treuloſen Geliebten gekauft, bei gehöriger 
Ruhe aber für gut gehalten hat, keinen Gebrauch 
davon zu machen, — ich ſage, der Herr Staatsanwalt 
folgert daraus, daß Angeklagter es als Knabe ver⸗ 
ſtanden hat, ſeine maßloſe Leidenſchaftlichkeit zu zügeln, 
daß er jetzt als Mann, nachdem er Jahre lang unbe⸗ 
ſcholten und ehrenwerth dageſtanden, plötzlich dahin 
gelangt ſei, den Plan zu einem Raubmorde wochen⸗ 
lang mit ſich herumzutragen und denſelben endlich mit 
kälteſtem Blute auszuführen. 

Dieſe Logik, meine Herren, iſt wahrhaft herz⸗ 
zerreißend. Jeder verſtändige Menſch wird gerade 
umgekehrt zu dem Schluß gelangen, daß Augeklagter, 
da er ſchon als Knabe den Beweis geliefert habe, 
daß er ſeine Leidenſchaft zu zügeln verſtehe, und daß 
er über das Eine Vergehen, zu welchem ſie ihn hin— 
geriſſen, ſo bittern Schmerz empfunden, als Mann 
derſelben ſicherlich völlig Meiſter geworden ſei. Und 
dieſer Vermuthung, auf welche man von ſelbſt mit 
ſicherer Conſequenz geführt wird, entſpricht auch Alles, 
was wir von glaubwürdigen Perſonen über den 
Charakter des Angeklagten gehört haben, und nur die 
bewunderungswürdige Phantaſie des Herrn Staats- 
anwalts hat ſich durch Fiktion von Thatſachen, die 
erſt erwieſen werden ſollen, ein Charakterbild vom 
Angeklagten geſchaffen, wie er es allerdings braucht, 
um die Wahrheit eben jener Thatſachen nur einiger 
Maßen glaublich zu machen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


ae 3 Thermo: 
BE ee Wind und Wetter. 
8 Par. Linien. n. Neoum. 
3166 335,57 [ 10,6 [N. ſchwach, bewölkt. 
3 75 334,85 12,1 [WN W. mäßig, bezogen, Nachts 
2 r Negen. 
8.12 335,64 13,1] do. do. Zenit klar, Horiz. 
bewölkt. 
Broducten= Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 1. Juni. 
Weizen, 170 Laſt, 129. 30pfd. fl. 560, 127 pfd. fl. 
540, 125, 124pfd. fl. 510—520, 123pfd. fl. 480. 
Roggen, 75 Laſt, 123pfd. fl. 315—320, 120 21pfd, 
fl 315, 118pfd. fl. 303 pr. 125pfd. 
Gerſte, 16 Laſt, gr. 109pfd. fl. 258, 106pfd. fl. 252 
. 103pfd. fl. 234, kl. 103pfd. fl. 228. 
Weiße Erbſen, 11 Laſt, fl. 336. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 1. Juni. 
Weizen 120—130pfd. 60—95 Sgr. 
Roggen 125pfd. 45—53 Sgr. 
Erbſen 44—54 Sgr. 
Gerſte 10011800. 37—50 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 22—28 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Berlin, 31. Mai. Weizen 69.—83 Thlr. pr. 2100 pfd. 
Roggen 454 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 38—45 Thlr. 
Hafer 23—28 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—50 Thlr. 
Rüböl 113 Thlr. 
Leinöl 18 Thlr. Lieferung 104 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 181—43—3 Thlr. 
Elbing, 31. Mai. Weizen hochb. 122pfd. 66—78 Sgr. 
Roggen 120pfd. 41—47 Sgr. 
Gerſte, große 103. 110 pfd. 39—46 Sgr., kleine 99 
105pfd. 35—40 Sgr. 
Bromberg, 31. Mai. Weizen 122—25pfd. 58.—63 Thlr. 
= en N 18— 18 ar 18 
rbſen 34—40 Thlr. pr. 25 Sch a 
Gerſte, gr. 30 —36 Thlr., kl. 23— 25 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Hafer, 22— 25 Sgr. a ’ : gad 
Spiritus 103 Tolr. pr. 8000 4 Tr. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig. Im Monat Mai find im Hafen zu 
Neufahrwaſſer eingekommen: 235 Segelſchiffe und 14 
Dampfichiffe. Summa 249 Schiffe. Davon kamen aus 
däniſchen Häfen 64 Schiffe, engliſchen 52, ſchwediſch und 
norwegiſchen 48, preußiſchen 28, holländiſchen 21, fran⸗ 
zöſiſchen 13, belgiſchen 8, lübeckſchen 6, ruſſiſchen, ham⸗ 
burgiſchen, bremiſchen und oldenburgiſchen je 2 Schiffe 
und hannöverſchen 1 Schiff. 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 134 Schiffe, Stückgüter 31, Steinkohlen 23, 
Eiſenbahnſchienen 7, Eiſenbahnbrücken 5, Cement 5, 
Roggen 4, Ballaſt und Stückgüter, Alt⸗Eiſen und Alt» 
Eiſen und Stückgut je 3 Schiffe, Gypsſteine, Holz, 
Heeringe und Theer je 2 Schiffe, Ballaſt und Heeringe, 
Mauerſteine, Kalkſteine, Steinkohlen u. Coak, Steinkohlen 
u. Mauerſteine, Steinkohlen u. Eiſen, Coak u. Stück⸗ 
güter, Salz u. Stückgüter, Eiſen, Eiſenwgaren, Eiſen⸗ 
bahnſchienen und Stückgüter, Eiſenbahnſchienen u. Ma⸗ 
ſchinerien, Eiſenbahnwaaren, Stückgüter u. Maſchinerien, 
Kaffee, Dachpfannen, Cement u. Stückgüter, Wein und 
Stückgüter, Schiefer, Kreide, Kalk, Hafer und Matten 
je 1 Schiff. 

— In demſelben Zeitraum ſind aus dem Hafen zu 
Neufahrwaſſer geſegelt: 375 Segelſchiffe u. 15 Dampf- 
ſchiffe. Summa 390 Schiffe. Davon gingen nach eng- 
liſchen Häfen 157 Schiffe, ſchwediſch u. norwegiſchen 62, 
däniſchen 54, holländiſchen 40, preußiſchen 19, belgiſchen 
13, bremiſchen 12, franzöſiſchen 10, ruſſiſchen 7, olden⸗ 
burgiſchen 6, ſpaniſchen 6, hannöverſchen 3 und hans 
burgiſchen 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 144 Schiffe, Roggen 85, Weizen 48, Roggen und 
Erbſen 20, Erbſen 16, Verſchied. Getreide 13, Gerſte 10, 
Stückgüter 8, Ballaſt 6, Weizen und Erbſen 5, verſchied. 
Getreide u. diverſe Güter, Erbſen u. Gerſte und Thier⸗ 
knochen je 3 Schiffe, Weizen und Gerſte, Hafer, Erbſen 
u. Wicken, Erbſen u. Hafer und Heeringe je 2 Schiffe, 
Holz n. geſalz. Fleiſch, Holz u. Geſträuche, Holz u. Gerſte, 
Holz u. Cement -Röhren, Geſalz. Fleiſch, Weizen und 
Roggen, Weizen und Rübſaat, Weizen und Weidaſche, 
Weizen und Leinſaamen, Roggen u. Weidaſche, Roggen 
und Doppelbier, Hafer und Wicken, Zucker, Oelkuchen, 
Lumpen und Ballaſt u. Schleifſteine je 1 Schiff. 


Danzig. Vom 1. bis 31. Mai wurden von hier 
aus an Getreide, Wicken, Leine und Rappſamen und 
Mehl ſeewärts verſchifft: 5650 Laſt 52 Sch. Weizen, 
3055 Laſt 32 Sch. Roggen, 1201 Laſt 8 Sch. Gerſte, 
924 Laſt 26 Sch. Hafer, 1965 Laſt 12 Sch. Erbſen, 
96 Laſt 40 Sch. Leinſaamen, 275 Laſt 5 Sch. Rapp⸗ 
ſaamen, 115 Laſt 15 Sch. Wicken u. 100 Tonnen Mehl. 
—— — 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Oberſt u. Inſpecteur der 2. Feſtungs⸗Inſpection 
Hr. Mareſch und Hr. Premier⸗Lieut. u. Adſutant Froſch 
a. Berlin. Die Hm. Rittergutsbeſitzer Pohl n. Fräul⸗ 
Töchtern a. Senslau, Prem. Lieut. Steffens a. Kleſchkau, 
Lieut. Steffens a. Gr. Golmkau und Gottliebſon a. 
Nipotlowicz. Hr. Chemiker Stahlberg n. Gattin a. 
Petersburg. Die Hrn. Kaufleute Becker n. Gattin a. 
Königsberg, Polzien a. Königsberg u. Glanz a. Elberfeld. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Oberamtmann Horn a. Oslanin. Hr. Bau⸗ 
meiſter Kriebe a. Köln. Hr. Director Büchert a. Brüſſel. 
Hr. Dr. Neubert a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Aron 
a. Crefeld und de Terra a. Straßburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Der Lieut. im 2. Brandenb. Gren.⸗Rgt. No. 12 Hr. 
Wunderſitz a. Poſen. Der Lieut. im 1. Niederſchl. Inf. 
Rgt. No. 46 Hr. Graf Stoſch a. Poſen. Der Lieut. im 
2. Niederſchl. Inf.⸗Rgt. No. 47 Hr. Eraßmann a. Löwen⸗ 
berg. Der Lieut. im 2. Poſenſchen Inf-⸗Rgt. No. 19 
Hr. v. Heza⸗Radlitz a. Glogau. Die Hrn. Kaufleute 
Fiſcher a. Bromberg und Guthmann g. Berlin. Hr. 
Gutsbeſitzer Wieſeling a. Taſchau. Hr. Rentier Denkwort 


a. Prag. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Zeyſing a. Warweiden. Hr. 
Gutsbeſitzer Quittenbaum, Hr. Rentier W. Hinrichs u. 
Hr. Volontär L. Hinrichs a. Skrzydkowko. Die Hrn. 
Lieut. v. Hippel a. Königsberg, Benetſch a. Gottſchalk, 


Meyer a. Klotken und Wieczoreck g. Strasburg. Hr. 
Lieut. u. Bauführer Schlichting a. Strasburg. Die Hrn. 


Offizier⸗Aſpiranten v. Goskorski g. Ellernitz u. Trittel 
a. Czeczewo. Hr. Oekonom Oehlſchläger a. Elbing. Die 
Hrn. Kaufleute Prowe a. Thorn, Richter u. Gypſer a. 
Tauroggen, Möllendorf a. Leipzig, Pächter a. Tiegenhoff, 
Guthmann a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Marx a. 
Zwitz und v. Palowski a. Radzimin. Hr. Aſſekuranz. 
Inſpector Timpe a. Frankfurt a. M. Frl. Gieſebrecht 
a. Cöslin. Frl. Arnhold a. Dresden. 

Deutſches Haus: 

Frau Rentier Buſch a. Loppowo. Hr. Oekonom 
Stampfe a. Watſchmir. Die Hrn. Kaufleute Hellwig 
a. Landsberg a. W. und Roſenthal a. Berlin. Hr. Guts 
= st Beier a. Königsberg. Hr. Dr. med. Schultz 

. in. 


— 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der 


der eingezahlten Prämien. 


edes Verſicherten Einſicht offen liegen. 


S S SSE 


Danzig, den 23. Mai 1861. 


SS 
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Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Bank für 1860 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 


75 Procent 


Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar d . 
g Mus vom Unterzeichneten, bei dem auch die ausführlichen Aach welfungen Aa Neehnue e gu 


ö Denjenigen, welche beabſichtigen dieſer gegenſeiti 
% der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft un 


C. F. Pannenberg, 
Agent der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


* 


2 


gen Seuerverficherungs » Gefellichaft beizutreten, giebt 
vermittelt die Verſicherung. 


S S SS SS 


Comtoir: Neugarten 17. 


2333333335353 EEE 33 DIDI X 


au de Lys de LOHSE, 1 halbes Seal en 


von der Königlich Preußiſchen Regierungs-Medieinal⸗Behörde geprüft, von allen Doctoren, medieiniſchen 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, welches 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände ſofort blendend 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend auf die Haut 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 
Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe A 
Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie licher entfernt, iſt nur allein in meinem 


Depot zu haben. 


Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


prompt effectuirt. I 


EI Panama⸗ Hüte II 
in Original⸗Verpackung erhielt zum billigen 
Verkauf eingeſchickt: 

Panama-Hüte für Knaben von 1% bis 
2 Thlr. empf. 

Panama⸗Hüte wäſcht in 36—48 Stunden 
den neuen gleichkommend 


die Strohhutfabrik von August Hoffmann, 


Heil. Geiſtg. No. 26, neben der Apotheke. 


NB. Stroh⸗ und Palmhüte für Herrn und Knaben 
ſind weiß und braun von 10 Sgr. bis 3 Thlr. 
pr. Stück vorräthig. 


Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs - Gesellschaft 


versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 


Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie dieSpecial-Agenten 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse 4 I., u. Herr Car! Wille nius, 


Hund egasse 124, ertheilen bereitwilligst jede zu 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- 
Anträge gern entgegen, 
Carl HI. Zimmermann, 
Haupt - Agent, 
Hundegasse No. 46. 


== Gefunden. EX 
Auf der Promenade iſt ein goldener Ring 
gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer melde ſich 
Jopengaſſe 18. 


Linen, Poſten Engl. eee e 


empfehle ich räumungshalber zu ſehr billigem 


Preiſe. Carl Willenius, 
Hundegaſſe 124. 
Guter Pferdedung iſt abzuholen 


Holzgaſſe 26 (Schmelzer's Hoteh). 


RE Prozeß: Vollmachten 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Berliner Börſe vom 31. Mai 1861. 


— Zf. Br. Gld. Zf. Br. Gld 
Pr. Freiwillige Anleihe. e ＋ 4710271027 Pommerſche Pfandbriefe 4 J 995 99 
Snake n * — — | Pofeniche * F 4 1015 101 
Se v. 1850,52,54,55,57,59 | 4} 155 1024 do. eee 31 — 116 

do. 1 5 BEE 441024 | 1024 do. neue do. e e IE = 9 
Staats. Shurbieine Ben ©; : — 75 wenn : > te e 3 92 861 
Prämien- Anleihe p. 1885 Ki at 1218 | Danziger Privatbank. ......... |4 22 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 — | 85 Königöberger ee .a|-|8s 

do. do. . eee 4 — [951 Magdeburger de 44 — 81 
Pommerſche do. 881 Poſener r ur. 4861 857 


Verantwortliche 


Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


46. Jägerſtraße. 46. 


W. Schweichert 
No. 74. 


Franko⸗Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei einballirt 


1 großes Original-Flacon 1 thlr, 
E 2 thlr. 
15 fgr. 


3 desgl. Uthlr. 7 far. 


rothe Naſen, Flechten, Hautausſchläge, 


LOHSE, 


Hof⸗Lieferant. 


Berlin, 


Langgaſſe. No. 74. 


— 
Zu ermässigten Preisen! 

Auf allen Arten von Wappen, Brief. u. Wäsche 
stempeln, Oblatensiegeln, Thürplatten, in Gold- und 
Silbersachen u. s. W. werden gefällige Aufträge zum 
Graviren entgegengenommen vom 

Graveur L. L. Rosenthal, 
Zwirngasse No. 6. 


—— 
Neue delikate engl. Matjes⸗Heeringe 


empfing und empfiehlt in Yıs u. Y Tn. und einzeln 


C. W. HH. Schubert. 


Hundegaſſe 15. 


Feinſte friſche Tiſch⸗ und Kochbutter 
wird empfohlen Hundegaſſe 15. 
Feinſter reetiſieirter bis 120% 
Eſſigſprit, ſowie auch Wein⸗ und 
Bier⸗Eſſig zu den billigſten Preiſen 
in der Eſſig⸗Fabrik von 
S. Josephsohn, 
Seil. Geiſtgaſſe No. 119. 


Ratten, Mäuſe, Wanzen 
und ihre Brut, Schwaben, Franzoſen ꝛc. vertilg; 
ich mit augenblicklicher neber zeugung und 
jähriger Garantie. 

Johannes Dreyling; 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch 


Ehre dem Fabrikate, 
die ihm gebührt! 

Unſer Univerſalfabrikat gegen Ratten, 
Mäuſe und Schwaben, das Neueſte und 
Praktiſchſte in ſeiner Art, wodurch das Unge, 
ziefer ſofort auf eine räthſelhafte Weiſe ſpurlos 


RR 


verſchwindet — wofür nur „wir“ jede Garantie 
leiſten — und welches ſeit einer kurzen Zeit die 


weitverbreiteſte Anerkennung gefunden, empfehlen 
wir zum Preiſe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. un 
machen darauf aufmerkſam, daß ſich von uns weder 
hier noch in einem andern Orte eine Niederlage 
nicht befindet und bis jetzt nur von „uns“ 
allein dieſes Radikalmittel zu beziehen iſt. 
Lenzig & Comp., 
Ankerſchmiedegaſſe No. 1, parterrk- 


| RER 31. Br. OB 
Pommerſche Rentenbriefſ WQ 4 | 984 ” 
Poſenſche F 4 1 5 
Preußiſche ieee 4971 — 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine. . 44 — 49 
Oeſterreich. Metalli guess 5 — | — 
do. National-Anleijůhe 5 ss 2 
do. Prämien⸗Anleighghe 4 665 80 
Polniſche Schatz⸗Obligationen 4.1. | 93 
do. Cert. 1 1 55 — 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 864 


